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die altkirdtlidte und mittelalterlidte litur­
gisdt-monastisdte Theologie des Kleides z. B. 
zu sagen hatte, kommt hier natürlidt nidtt 
zu Wort. Was Vf. aber zu sagen hat, das 
sagt er geistvoll, belesen und beredt, heraus­
fordernd, und gelegentlidt auch zum Wider­
sprudt reizend. Gewiegter Fedtter, der er 
ist, stellt er den berühmten Satz Pascals 
über die Eitelkeit, mit dem man ja auch ihm 
beikommen könnte, gleich an den Beginn 
seiner Ausführungen: ,,Derart ist die Eitel­
keit im Herzen des Menschen verankert, daß 
ein Soldat, ein Troßknedtt, ein Kodt, ein 
Tagedieb sidt rühmen und Bewunderer haben 
wollen; und selbst die Philosophen wollen 
sie. Und die, die dagegen schreiben, wollen 
den Ruhm, gut geschrieben zu haben; und 
die, die sie lesen, wollen den Ruhm, sie ge­
lesen zu haben; und idt, der idt das schreibe, 
habe vielleicht diesen Wunsch, und vielleicht 
die, die es lesen werden ... " (Pascal, aus­
gewählt und eingeleitet v. Reinhold Schnei­
der, Fischer Bücherei, Frankfurt/M. u. Ham­
burg 1954, 156). - Wie diesem Teufelskreis 
entrinnen? ... Anfang - und vielleicht auch 
sdton Ende - wäre es, ihn zu durchschauen! 
Dafür sdtärft uns Vf. wahrhaftig den Blick. 
Rom Franz Wasner 

SCHOTZ PAUL, Die Glaubwürdigkeit des 
Absurden. Meditationen zur Zeit. (119.) 
Furche-V. Hamburg 1970. Paperback DM 9,80. 

Die Welt des Fortschritts schlägt den Men­
schen in ihren Bann. Die zu erbringenden 
Leistungen beanspruchen ihn. Das Unmittel­
bare, Machbare, Meßbare fordert ihn heraus. 
Diesem Menschen in dieser seiner Welt stellt 
Vf. seine harten Fragen: Kann man mit den 
Instrumenten der Innerweltlichkeit die ganze 
Wirklichkeit ausmessen 7 Seine Antwort: Man 
kann es nicht. ,,Die physische Natur ist nur 
ein Fragment der Wirklichkeit." ,,Der Haupt­
teil ist dem Menschen entzogen wie dem 
Auge der Eisberg, von dem nur die Spitze 
über Wasser ragt." (84) Vf. führt den Leser 
an die Grenzen mensdtlicher Existenz; an die 
Grenzen der Freiheit; an die Grenze des 
Wortes; an die Grenze der Passion und des 
Todes und an den Punkt, wo sich die Inner­
weltlichkeit selbst in Frage stellt, wo alles 
fragwürdig, absurd wird. Welche Antwort 
gibt es darauf? ,,Die absurde Antwort allein 
ist der absurden Frage gewachsen." (78) Vf. 
stellt alles Humane unter die Krisis des 
Evangeliums, hinterfragt die Vordergründe 
unserer Welt, leuchtet die Hintergründe aus. 
Was er dort sieht, erscheint dem denken­
den, rechnenden Verstand absurd, dem glau­
benden Menschen aber glaubwürdig: ,,Könnte 
es nicht sein, daß das Absurde das Wahre 
ist?" (52) ,,Credo, quia absurdum est." (77) 
Hier liegt der Akzent und auch die Ein­
seitigkeit dieser Meditationen. Die positiven 
Ansatzpunkte wie Kraft, Fülle, Leben sind 
als Hinweise für Anwesenheit und Wirken 

Gottes in unserer Welt kaum oder nidtt 
berücksichtigt. Die Sprache ist sehr dicht, 
aphoristisch aufgeladen. Die Sätze stehen 
blockartig nebeneinander, so daß das ganze 
sich dem raschen, flüssigen Lesen widersetzt. 
Diese „Meditationen zur Zeit" sind eine 
echte Herausforderung. 

RAHNER KARL, Chancen des Glaubens. 
Fragmente einer modernen Spiritualität. 
(255.) (Herder-Bücherei, Bd. 389) Freiburg 
1971. Kart. lam. DM 4.90. 

In diesem Taschenbuch sind 33 Beiträge 
zusammengebunden. Der Untertitel macht 
den Leser darauf aufmerksam, daß er sich 
nicht einen abgerundeten Traktat über den 
Glauben erwarten darf, sondern theologi­
sche Oberlegungen zu Einzelfragen, wie sie 
die Zeit stellt. Der Themenkatalog reicht 
von Gebet, Eucharistiefeier, Friede, Alltags­
tugenden, Krank-Sein bis zu Fragen des 
priesterlichen Dienstes und des Ordens­
lebens. 
Es sind fast durchwegs Gelegenheitsaus­
sagen aus den Jahren 1968-70, in Form 
von Predigten, Reden, aktuellen Artikeln, 
die in verschiedenen, zum Teil sdtwer zu­
gänglichen Zeitschriften erschienen sind. Der 
Ansatzpunkt ist oft beiläufig, vordergründig, 
dem Alltag der Kirche oder des Lebens 
überhaupt entnommen. Aber daran eben 
zeigt sich der Theologe Rahner, daß er diese 
Ansätze auf ihren Zusammenhang und Hin­
tergrund hin befragt, sie in einen großen 
Horizont hineinstellt und sie so ausweitend 
deutet. Unversehens wächst aus einer kon­
kreten Frage eine allgemein gültige Erkennt­
nis heraus oder es wird ein theologisdtes 
Prinzip in ein Lebensdetail hinein ausge­
münzt. 
Ebenso wie die Spannweite zwischen Konkret 
und Allgemein ist auch die Spannweite zwi­
schen Vergangenheit und Zukunft spürbar. 
Rahner ist ein Theologe, der aus der Tradi­
tion lebt und denkt. Die Tradition ist ihm 
aber nie nur eine Schatztruhe mit gewissen 
alten abgelegten Sadten, die man bei pas­
senden Gelegenheiten demonstrierend vor­
zeigen kann, sondern die lebendige Ge­
schichte, aus der die Gegenwart geworden 
ist und die weiterdrängt in eine Zukunft 
hinein. In eine Zukunft, die sein großes 
Anliegen ist. Freilich werden ihm nicht alle 
folgen können. Sei es, daß sie von anderen 
theologischen Voraussetzungen herkommen, 
sei es, daß sie mit theologischem Denken 
nicht genügend vertraut sind. Die meisten 
Artikel dieses Bändchens sind aber auch dem 
Nicht-Theologen verständlich. 

Innsbruck Stefan Hafer 

KUNZ ERHARD, Glaube-Gnade-Geschichte. 
Die Glaubenstheologie des Pierre Rousselot 
SJ. (XIV u. 302.) (Frankfurter Theologische 
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